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E in maßvoller, nachhaltiger Um-
gang mit Ressourcen ist auch bei 

Sanierungsarbeiten für Straßen und 
ländliche Wege unumgänglich. Die bis-
herige Vorgehensweise, die Baustoffe 
von weit her zu transportieren, einzu-
bauen und dabei gebrauchte Baustoffe 
nur zum Teil zu verwerten, ist daher 
nicht mehr zeitgemäß. Denn die her-
kömmlichen Methoden führen dazu, 
dass die nicht verwendeten Baustoffe 
teuer entsorgt werden müssen. Für die 
Sanierung kaputter Straßen und Wege 
müssen daher andere Verfahren zum 
Einsatz kommen.
»Für eine nachhaltige und klimafreund-
liche Bauwirtschaft müssen wir Res-
sourcen beim Bauen effizienter und 
schonender einsetzen. Das heißt, das 

Jahrzehntelang wurde zu wenig in die Wege investiert. Kein 
Wunder, dass der Wegeaus- und neubau den Verantwort-

lichen in den Bauämtern zunehmend Kopfschmerzen be-
reitet. Sollen sie doch die Kosten im Rahmen halten, die 

Umbaumaßnahmen schnell abschließen und gleichzei-
tig auf die Umweltverträglichkeit achten.

Wegebau  
nachhaltig und maßvoll

Kreislaufprinzip muss in der Baubran-
che stärker Anwendung finden«, for-
derte der Amtschef des Umweltministe-
riums Baden-Württemberg, Helmfried 
Meinel, bei einem Symposium zur Res-
sourceneffizienz und Kreislaufwirt-
schaft in der Bauwirtschaft, wie beim 
Branchenverband bvse nachzulesen 
ist. Schon bei den Planungen müsse 
bedacht werden, wie und welche Bau-
stoffe eingesetzt werden. »So setzen wir 
unsere Ressourcen verantwortungsvoll 
ein und vermeiden, dass Bauabfälle am 
Ende deponiert werden müssen. Dazu 
benötigen wir noch mehr innovative 
Lösungen und müssen diese in der Pra-
xis umsetzen«, ergänzte Meinel.
Siegbert Spies von der infratech GmbH 
hat seinen Weg hier längst gefunden. 

Feld- und Wirtschaftswege sind für Landwirte, 
Naherholung und Tourismus wichtig. 
� Fotos: Rienhoff-Gembus

Sein Ingenieurbüro für den kommuna-
len Tief- und Straßenbau aus Dettin-
gen unter Teck setzt schon mehr als 15 
Jahre immer wieder beim Bau auf Spe-
zialbindemittel: »Diese Systeme haben 
sich gerade im Feldwegebau bewährt. 
Auch unsere ersten Maßnahmen ste-
hen immer noch perfekt da.« Die Vor-
teile von Spezialbindemitteln sind aus 
Spies‘ Sicht deshalb vielfältig. »Im Ver-
gleich zur konventionellen Bauweise 
sind die Bauzeiten kurz und die Kosten 
deutlich geringer.« Zudem ist die Bau-
weise nachhaltig, weil Deponieraum 
gespart wird. Über die Jahre hat das In-
genieurbüro schon Dutzende ländliche 
Wege auf diese Weise ausgeschrieben 
und realisiert.
Eines dieser Spezialbindemittel nennt 
sich NovoCrete® und ist ein rein minera-
lisches Zement-Additiv. Das Rezept hat 
die Firma ibs aus Herrenzimmern be-
reits vor 20 Jahren erfunden. »Aber wir 
haben es seitdem immer wieder wei-
terentwickelt«, sagt Julian Bihl, einer 
der beiden geschäftsführenden Gesell-
schafter. Ursprünglich war es für den 
konventionellen Straßenbau gedacht, 
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um Zeit und Geld zu sparen, wenn der 
Boden nicht mehr tragfähig ist. Neben 
Banketten, Wirtschafts- und Radwegen, 
Gemeinde-, Kreis-, Landes- und Bun-
destraßen sowie Industrieflächen und 
Häfen wird es auch mit einer speziellen 
Rezeptur bei Gleisanlagen verwendet. 
Rund 700 Projekte mit einem Umfang 
von mehr als 7 Mio. m2 wurden so in-
zwischen umgesetzt, ein Drittel davon 
im Ausland und auf nahezu allen Kon-
tinenten. 
»Die Grundidee ist dabei gleichgeblie-
ben«, sagt Julian Bihl. Im Gegensatz zur 
konventionellen Methode, bei der die 
Deckschicht abgetragen und die Straße 
von der untersten Schicht an neu auf-
gebaut wird, wird dabei der Straßenun-
tergrund mit einem speziellen Gemisch 
aus Zement und dem Spezialbindemit-
tel vor Ort eingemischt und stabilisiert. 
Unter der Zugabe von Wasser wird so 
die Ausbildung kristalliner Struktu-
ren während des Zementhydrations-

Zunehmend gilt es, Ressourcen in der Bauwirtschaft effizienter und schonender einzusetzen. 
Eine Vorgabe, die auch im Straßenbau gilt.

Die schematische Darstellung verdeutlicht 
das Prinzip mit den Spezialbindemittel.

prozesses gesteigert. Die Bindemittel-
menge wird an die Materialverhältnisse 
vor Ort angepasst, wobei auch Böden 
mit einem hohen Organikanteil (bis zu 
15 %) verarbeitet werden können. Spe-
zialbindemittel sind zudem dazu geeig-
net, kontaminierte Böden zu stabilisie-
ren und gleichzeitig die vorhandenen 
Schadstoffe zu immobilisieren. 
Die vorhandenen Materialien verbin-
den sich schließlich zu einem neuen 
Straßenuntergrund. Bereits 24 Stunden 
später kann darauf eine Deckschicht 
eingebracht werden. »Die Verfestigung 
ist frostsicher und bietet ein großes 
Kosten- und CO2-Einsparpotenzial«, 
sagt Julian Bihl.

Ökologische Aspekte  
im Vergleich

Ein Bauprojekt bemisst sich an Zahlen, 
Daten, Fakten. Also welche Einsparpo-

tenziale bringt der Einsatz von Spezial-
bindemitteln an Bauzeiten, Baukosten 
und ökologischen Aspekten bei einer 
Erneuerung einer Straße von 15 000 m2?
•	 Bauzeiten: Im Vergleich zum konven-
tionellen Verfahren fallen diese min-
destens im Schnitt um mehr als 35 % 
kürzer aus.

•	 Baukosten: Konventionelle Verfah-
ren verursachen einen Mehraufwand 
von mindestens 40 %.

•	 Ökologische Aspekte: Sind im kon-
ventionellen Verfahren auf 15 000 m2 
Erneuerung 700 Lkw-Tage nötig, so 
verringert sich beim Einsatz die Zahl 
auf 100. Das macht ein Delta von 600 
Lkw-Tagen und damit ein Einsparpo-
tenzial von 85 (!) % aus. Damit sinkt 
natürlich auch die CO2-Emmission 
erheblich.

Jörg Wingert vom Stadtbauamt Geis-
lingen hat das überzeugt. Im vergan-
genen Jahr hat Geislingen erstmals ein 
Projekt mit einem Zement-Additiv um-
gesetzt, eine Sanierung einer Gemein-
deverbindungsstraße auf 2,7 km Länge. 
»Das Problem ist, die Kosten für solche 
Maßnahmen bleiben komplett bei der 
Kommune hängen. Da freut man sich 
natürlich doppelt, wenn sich die Kos-
ten im Vergleich zur herkömmlichen 
Bauweise um 50 % reduzieren«, sagt 
Jörg Wingert. 
Die Kommunen in Deutschland ha-
ben ein Netz von etwa 3,6 Mrd. m2 Flä-
che an asphaltgebundenen Innerorts- 
und Außerortsstraßen und 2 Mrd.  m2 
Wirtschaftswege zu betreuen. Bisher 
wurde oft versucht, mit kleinflächi-
gen Sanierungen oder dem Ersatz der 
Deckschichten den Zeitraum zu über-
brücken, bis ausreichend Geld für eine 
grundhafte Sanierung vorhanden sein 
könnte. Diese Gelder sind allerdings 
weder jetzt, noch in absehbarer Zeit 
verfügbar. Somit können Kommunen 
und Landkreise dem Verfall der Infra-
struktur mit den derzeitigen Methoden 
nur noch hinterhereilen, ohne ihn wirk-
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INTELLIGENT BAUEN. WEITER GEDACHT.

Der Dobler Asphaltbau

Landwirtschaftliche
Technikfl ächen und Ho�  ächen.

Dobler GmbH & Co. KG Bauunternehmung
Innovapark 20, 87600 Kaufbeuren, Tel.: 08341 71-0
www.dobler.de

Das Bindemittel ist 
auch in der Landwirt-
schaft wie auch für 
den Bau von Fahrsilo-
anlagen geeignet.

lich aufzuhalten. Denn der Verfall der 
Straßen und die Belastung durch den 
Verkehr nehmen schneller zu als die 
möglichen Erhaltungsmaßnahmen.
Die angespannte Finanzlage der Kom-
munen zwingt die Verantwortlichen 
daher zunehmend, neue Erhaltungs-
technologien in das Erhaltungsma-
nagement des Straßennetzes auf-
zunehmen. Technologien, die einen 
schnellen, kostengünstigen und res-
sourcenschonenden Vollausbau er-
möglichen. Geislingen entschied sich 
für NovoCrete®. Die Stadt musste da-
mit den vorhandenen Unterbau nicht 
erst ausgraben und beseitigen lassen, 
um anschließend neuen Schotter und 
teures Ersatzmaterial anzufahren. »Wir 
konnten das komplette Material vor Ort 
auffräsen und sofort wieder verwen-
den«, sagt Jörg Wingert. Auch das trägt 
zu mehr Nachhaltigkeit und einer ver-
besserten Ökobilanz bei. Genauso wie 
zu einer kürzeren Bauzeit. 
Wingert hatte sich im Vorfeld Referenz-
objekte im Schwarzwald angeschaut. 
Zudem hat er die fachliche Beratung 
von ibs genutzt, die Bodenproben und 
Kalkulationen genauso umfasst wie die 
Erstellung einer Ökobilanz oder Set-
zungsberechnungen bei Gründungen. 
»Kostengünstig, schnell und stabil«, 
fasst Wingert die Sanierung zusam-
men. Das nächste Projekt sei bereits in 
Planung: ein Abschnitt eines Radwegs. 
Denn auch Radwege müssten durch 
die Befahrung mit landwirtschaftlichen 
Maschinen inzwischen extrem viel aus-
halten. »Die extrem hohe Stabilität bei 
allen Druckprüfungen war vielverspre-
chend.«

Die Stabilität ist für Benjamin Sperling 
auch einer der Gründe, warum der Di-
plom-Bauingenieur (FH) der Zikesch 
Partnerschaft aus Stuttgart mit Ze-
ment-Additiven baut. Hinzu kommt 
eine frostsichere Schicht von 45 cm. 

»Das war früher teils problematisch. So 
ist das eine gute Geschichte.«
Im landwirtschaftlichen Bereich hat 
sich das Produkt aufgrund seiner Vor-
teile zunehmend etabliert für die Her-
stellung von Fahrsiloanlagen und 
Verkehrswegen von Biogasanlagen. Zi-
kesch setzt solche Spezialbindemit-
tel auch bei Logistikflächen und Re-
cyclingplätzen ein. Dort lässt sich die 
Wasserdurchlässigkeit so steuern, dass 
die stabilisierte Bodenschicht als dicht 
gilt. Zusammen mit dem Wegfall der 
Entsorgung des anstehenden Bodens, 
der Altlasten enthalten kann, ist das 
für Benjamin Sperling ein weiterer gro-
ßer Pluspunkt. »Denn so müssen keine 
Fremdstoffe angefahren werden und 
das gefräste Recyclingmaterial kann 
untergemischt und muss nicht ent-
sorgt werden. Das rechnet sich für die 
Auftraggeber also doppelt – und ist bei 
der konventionellen Bauweise sonst 
ein großer Kostentreiber.«
� Dipl-Ing. Ottmar Rienhoff-Gembus


